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hauptend. Menelaus wird erkannt am Sanften, Agamemnon am Göttlichen,
Diomedes am Freikühnen. Ajax, der Lokrier, steht finster und trotzig, als
tüchtiger Mann. Ulysses fällt auf als nachdenklich und bemerkend. Nestor
scheint zu fehlen. Das Kriegsvolk, auf seine Speere gelehnt, mit über ein¬
ander geschlagenen Füßen, umringt die Versammlung, einen Trauergesang an¬
zustimmen.
2. Drei Bilder von dem holländischen Landschaftsmaler Ruysdael.

(Von 1635—1681 n. Chr.) .

Das erste Bild stellt die Reihenfolge menschlicher Ansiedelungen dar. Auf
einem Felsen, der ein begrenztes Thal überschaut, steht ein alter Turm, nebenan
wohlerhaltene neuere Baulichkeiten, an dem Fuße des Felsen eine ansehnliche
Wohnung behaglicher Gutsbesitzer. Die uralten hohen Fichten um dieselbe
zeigen uns an, welch ein langer friedlich vererbter Besitz einer Reihe von Ab¬
kömmlingen an dieser Stelle gegönnt gewesen. Im Grunde, am Abhange eines
Berges, deutet ein weithingestrecktes Dorf gleichfalls auf Fruchtbarkeit und
Wohnlichkeit dieses Thales hin. Ein stark strömendes Wasser stürzt im Vorder¬
gründe über Felsen und abgebrochene schlanke Baumstämme; so fehlt es denn
nicht an dem allbelebenden Elemente, und man denkt sich sogleich, daß es ober¬
und unterhalb durch Mühlen und Hammerwerke benutzt sein werde. Die Be¬
wegung, Klarheit, Haltung dieser Massen beleben köstlich das übrige Ruhende.
Daher wird auch dieses Gemälde der Wasserfall genannt. Es befriedigt
jeden, der auch nicht gerade in den Sinn des Bildes einzudringen Zeit und
Veranlassung hat.

. Das zweite Bild, unter dem Namen des Klosters berühmt, hat bei einer
reichern, mehr anziehenden Komposition die ähnliche Absicht, im Gegenwärtigen
s 8?^angene darzustellen, und dies ist auf das bewundernswürdigste erreicht,
das Abgestorbene mit dem Lebendigen in die anschaulichste Verbindung gebracht.
„ ’Ou seiner linken Hand erblickt der Beschauer ein verfallenes, ja verwüstetes
Poster, an welchem man jedoch hinterwärts wohlerhaltene Gebäude sieht, wahr¬
scheinlich den Aufenthalt eines Amtmanns oder Schössers, welcher die ehemals
yieryer fließenden Zinsen und Gefälle noch fernerhin einnimmt, ohne daß sie
von yier aus wie sonst ein allgemeines Leben verbreiten.
. Angesicht dieser Gebäude steht ein vor alten Zeiten gepflanztes, noch
i mer sortwachsendes Lindenrund, um anzudeuten, daß die Werke der Natur
ein angeres Leben, eine größere Dauer haben als die Werke der Menschen;

enn unterwiesen Bäumen haben sich schon vor vielen Jahren bei Kirchweih-
srEn Unö Jahrmärkten zahlreiche Pilgrime versammelt, um sich nach frommen
&amp;lt;vanoerungen zu erquicken.

übrigens hier ein großer Zusammenfluß von Menschen, eine fort-
... ^ebensbewegung gewesen, darauf deuten die an und in dem Wasser

^.ebenen Fundamente von Brückenpfeilern, die gegenwärtig malerischem
Kaskaden hervoch^^ ^ ^ ^ Flüßchens hemmen und kleine rauschende
v daß diese Brücke zerstört ist, kann den lebendigen Verkehr nicht hin-

n, der sich durch alles hindurch seine Straße sucht. Menschen und Vieh,
Hwten und Wanderer ziehen nunmehr durch das seichte Wasser und geben dem
sanften Zuge desselben einen neuen Reiz.
r . .^ich an Fischen sind noch bis auf den heutigen Tag diese Fluten

ie Zu jener Zeit, als man bei Fastentafeln notwendig ihrer bedurfte; denn


